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JOSEF SULZ – EIN PIONIER DER MUSIKPÄDAGOGIK 
* 1930 † 2016 

 
 
„Haben wir eine Idee? – Nein? – Gut, dann fangen wir an!“ Wie oft ist Josef Sulz 

mit dieser Satzfolge in das Zimmer seiner Assistenten gekommen und hat sie an-
schließend mit viel Energie in ein konstruktives und motiviertes Arbeiten gebracht? 
Meistens hatte er natürlich schon ziemlich gute Ideen im Kopf, war aber auch immer 
offen für die Ideen seiner Mitarbeiter. Auf der einen Seite also immer auf der Suche 
nach neuen Herausforderungen auf der anderen Seite aber auch die Umsetzung die-
ser Ideen mit enormer Ausdauer: zwei sich ergänzende Qualitäten, die den Arbeits-
stil von Josef Sulz auszeichneten. Seine Biografie lässt erkennen, wie sehr Josef 
Sulz sich immer wieder neuen Herausforderungen stellte und seine Vorhaben mit 
großer Konsequenz erfolgreich umsetzte. Schon als Schuljunge, als Sohn einer 
Weinbauernfamilie, aus einem kleinen Dorf im Osten Österreichs (Patzmannsdorf), 
setzte er es durch an ein Gymnasium in Hollabrunn geschickt zu werden. Musik fas-
zinierte ihn von Anfang an. Sehr eindrücklich hat er in Gesprächen davon erzählt 
wie sehr ihn eine Schallplattenaufnahme der Unvollendeten von Franz Schubert als 
Junge eingenommen hat. Diese Begeisterung für Musik hat dann schließlich zu ei-
nem Lehramtsstudium für Musikpädagogik und Geschichte an der Musikakademie 
und Universität Wien geführt. Nach Abschluss des Studiums wurde ihm eine Stelle 
als Musikerzieher an einem Gymnasium in Feldkirch, also im äußersten Westen Ös-
terreichs, angeboten. Josef Sulz hat diese Stelle angenommen, wechselte aber bereits 
ein Jahr später (1957) nach Innsbruck. Neben dem Schuldienst belegte Josef Sulz an 
der Universität Innsbruck ein Doktoratsstudium aus Musikwissenschaft, das er als 
Dr. phil. (Diss. Die „klassische“ Crescendo-Anlage in der Orchestermusik) erfolg-
reich abschloss. 1971 wurde er zum Schulinspektor für das Fach Musikerziehung an 
Allgemeinbildenden Schulen in Tirol, Vorarlberg und Salzburg, die drei westlichen 
Bundesländer Österreichs, ernannt. In dieser Funktion erkannte Josef Sulz sehr 
schnell, dass es dringend notwendig sei, eine gute Ausbildung für Musiklehrer für 
die westlichen Bundesländer einzurichten. Es herrschte tatsächlich ein großer Mu-
siklehrermangel. Hier hat sich der enorme Gestaltungswille von Josef Sulz in zähen 
Verhandlungen mit den Ministerien in Wien und gegen starken Widerstand anderer 
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Ausbildungsstätten durchgesetzt. Es gelang ihm der Aufbau einer Abteilung für 
Schulmusik am Innsbrucker Konservatorium, die 1981 von der Musikhochschule 
Mozarteum Salzburg als dislozierte Abteilung übernommen wurde. Zwischenzeitlich 
erhielt Josef Sulz einen Ruf an die Münchner Musikhochschule als Professor für 
Musikpädagogik, 1982 folgte dann die Berufung an die Musikhochschule Mozarte-
um als ordentlicher Professor für Musikpädagogik. Bis 1988 hat er diese Abteilung 
geleitet und zu einem unverzichtbaren Teil der Tiroler Kulturlandschaft gemacht. 
Die Studierenden und Absolventen dieser Abteilung prägen auch heute noch die 
Musikszene Tirols und Vorarlbergs entscheidend, nicht nur als Musiklehrer sondern 
ebenso stark als Musiker, Chorleiter, Leiter von Orchestern, Mitarbeiter bei Rund-
funkanstalten, Leiter von Kulturinitiativen u.v.m. 

 
 
Josef Sulz – der Wissenschaftler 

 
Ein wichtiges Anliegen von Josef Sulz war die Gewährleistung eines guten Musik-

unterrichts an Allgemeinbildenden Schule. Die Ausbildung der zukünftigen Musikpä-
dagogen sollte den neuesten Ansprüchen gerecht werden und auf Basis nachvollzieh-
barer wissenschaftlicher Erkenntnisse der damals noch sehr jungen Wissenschaft 
Musikpädagogik angeboten werden. Folgerichtig war für ihn die Anerkennung der 
Musikpädagogik als Wissenschaft in Österreich als Forschungsdisziplin und deren 
Verankerung an den Musik- und Kunstuniversitäten ein nächster wichtiger Schritt1.  

Musikpädagogik als Wissenschaft in Österreich. Versuch einer Standortbestim-
mung des Faches und seines Stellenwertes in Wissenschaft und Gesellschaft übertitelt 
Josef Sulz seinen Festvortrag anlässlich des ersten Symposions der Initiative Musikpä-
dagogische Forschung Österreich (MFÖ). Er beginnt seinen Rückblick mit den 70er 
Jahren: „Es war vor mehr als dreißig Jahren: Die Bundesschulmusikwoche in Saarbrü-
cken i. J. 1970, bei der ich noch Michael Alt, den »Nestor« der wissenschaftlichen 
Musikpädagogik in Deutschland neben vielen anderen »alten Pferden« dieses Faches 
kennen lernen durfte”2. Diese Begegnung mit den ‚Nestoren‘ der deutschen Musikpä-
dagogik beeindruckte Josef Sulz tief. Er sah sich allerdings im damaligen Österreich 
einer eher uninteressierten und z.T. auch ignoranten Musikerzieherszene in Österreich 
gegenüber. Als Beispiel für die Geringschätzung musikpädagogischer Forschungsan-
liegen kann ein Zitat aus einem Interview mit dem damaligen Professor für Allgemei-
ne Musikerziehung (Methodik, Didaktik und Lehrpraxis) Friedrich Korčak an der 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in Graz aus dem Jahre 2011 gelten: 
„Zum Aufgabenbereich der Lehrkanzel für Musikpädagogik gehörte der Besuch von 
Schulen und dort auch Unterrichtspraxis zu demonstrieren. Durch diese zeitaufwän-
dige Tätigkeit bin ich neben meinen Aufgaben als Rektor zeitlich in größte Schwie-
——————— 
1  Vgl. dazu Monika Oebelsberger, Pedagogika muzyczna w Austrii – rozwój dyscypliny uniwersy-

teckiej, In Ontologia pedagogiki muzyki Europejskie systemy edukacji muzyki, red. Andrzej Mi-
chalski, (Gdańsk: Akademia Muzyczna im. St. Moniuszki w Gdańsku, 2015), 201-206.  

2  Josef Sulz, „Musikpädagogik als Wissenschaft in Österreich. Versuch einer Standortbestimmung 
des Faches und seines Stellenwertes in Wissenschaft und Gesellschaft“, In Forschungsaufgaben 
im Diskurs, t. 1: Musikpädagogische Forschung, red. Armin Langer, Monika Oebelsberger 
(Wien: Universal Edition, 2005), s. 7. 
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rigkeiten gekommen. Daher habe ich 1978 die Möglichkeit genützt, die Lehrkanzel 
zu wechseln. Walter Wünsch, Begründer und Leiter des heutigen Instituts für Eth-
nomusikologie [früher Musikfolklore bzw. Musikethnologie] emeritierte und ich 
übernahm mit Zustimmung des Gesamtkollegiums dessen ordentliche Hochschul-
professur für Musikgeschichte mit der gleich lautenden Lehrkanzel“3. 

Aus heutiger Sicht unvorstellbar, mit welcher Leichtigkeit von einer wissen-
schaftlichen Disziplin (Musikpädagogik) zu einer anderen (Musikwissenschaft) ge-
wechselt werden konnte: Damals auch deshalb möglich, weil die Musikpädagogik 
als ‚kleiner Bruder‘ der Musikwissenschaft betrachtet wurde. Sulz hingegen sah sehr 
deutlich die Notwendigkeit eines eigenständigen wissenschaftlichen Profils für die 
Disziplin Musikpädagogik. Dazu schreibt er in seinen Erinnerungen:  

 
[…] diese deutsche Bundesschulmusikwoche [1970, Anm. d. Autorin], in der es pri-
mär um die neue aus den USA stammende Curriculumsforschung ging, war für mich 
Initialzündung in zweifacher Hinsicht: Nicht nur, dass ich es für notwendig fand, auch 
in Österreich die Musikerzieher aller Schularten in einem Kongress zusammen zu 
führen […] bemühte [ich] mich gleichzeitig um eine Etablierung musikpädagogischer 
[wissenschaftlicher, Anm.] Fragestellungen in den folgenden AGMÖ [Arbeitsgemein-
schaft der Musikerzieher Österreichs] Kongressen4. 

 
Der erste AGMÖ Kongress fand 1985 in Wien statt. Somit war ein erstes, zaghaftes 

Podium für musikpädagogische Fragestellungen in Österreich eröffnet, das allerdings 
zunächst vorwiegend von bundesdeutschen Kollegen und Kolleginnen genutzt wurde. 

Fast gleichzeitig mit dem ersten AGMÖ Kongress wurde in den frühen 80er Jah-
ren mit dem neuen Kunsthochschulorganisationsgesetz ein Doktoratsstudium aus 
Musikpädagogik an den österreichischen Musikhochschulen installiert – gegen den 
offensichtlichen Widerstand der österreichischen Institute für Musikwissenschaft5. 

Die Musikwissenschaft sah musikpädagogische Fragestellungen in der Musik-
wissenschaft erfasst, vor allem für den Bereich historischer Forschungsfragen der 
Musikpädagogik. Tatsächlich überlappen sich bisweilen musikpädagogische und 
musikwissenschaftliche Themenbereiche und eine eindeutige Zuordnung fällt bis-
weilen auch heute noch schwer. Zusätzlich wurde von Seiten der Schulpraktiker 
(von der Schulaufsicht) auch die Erziehungswissenschaft als ‚Mutterwissenschaft‘ 
für musikpädagogische Fragestellungen bemüht. Sulz zitiert dazu aus einer Podi-
umsdiskussion des oben erwähnten 1. AGMÖ Kongresses 1985 einen Kommentar 
des Wiener Fachinspektors für Musikerziehung Herwig Knaus: „Musikpädagogik ist 
[…] nur ein Teil der allgemeinen Pädagogik, […] also gehört sie zum umfangrei-
chen Bereich der Erziehungswissenschaft […]“6. In diesem Feld dringend notwen-
diger Selbstbestimmung fand sich also die junge Wissenschaft im Österreich der 
80er Jahre wieder, war aber nun zumindest zu einer selbständigen Disziplin reüs-
siert, nicht zuletzt durch den Einsatz von Josef Sulz. 

——————— 
3  https://webcache.googleusercontent.com/search?q=cache:qFUCEStUdWUJ: https://www.kug.ac.at/ 

fileadmin/media/sonderaufgaben_39/Dokumente/kugelschreiber/korcak_gespraech_2011_finale.pdf 
+&cd=1&hl=de&ct=clnk&gl=at, Zugriff 26.02.2016. 

4 Sulz, Musikpädagogik, 7. 
5 Ibidem, 10. 
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Trotz des enormen Widerstandes wurde im Studienjahr 1986/87 laut Studien-
plan im Studienführer der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Mozarte-
um (1986/87) das Doktoratsstudium für Musikpädagogik an der Universität Mo-
zarteum erstmals angeboten. Josef Sulz gelang es junge Musiklehrer für die 
Wissenschaft zu begeistern und ein Dissertantenseminar aufzubauen. 

Themen der Dissertationen waren anfangs v.a. aus dem Bereich der histori-
schen Musikpädagogik, teils auch noch Themen, die eine starke Nähe zu musik-
wissenschaftlichen Themenstellungen aufweisen, aber auch musikdidaktische Fra-
gestellungen und erste sehr zaghafte empirische Ansätze.  

 
 
Josef Sulz – der Netzwerker 

 
Nationale und internationale Vernetzung war für Josef Sulz eine unabdingbare 

Voraussetzung für konstruktive Zusammenarbeit innerhalb einer wissenschaftlichen 
Disziplin. Folgerichtig gründete er 1982 zusammen mit Walter Baer (Schweiz), Jo-
hanna Blum (Südtirol, Italien) und D. Zimmerschied (Deutschland) eine internatio-
nalen Arbeitsgemeinschaft Musikpädagogik für die südlichen Länder Europas (ArGe 
Süd). Die Arge Süd wurde von Josef Sulz nicht nur organisatorisch sondern auch in-
haltlich geprägt. Es gelang ihm diese Arge über Jahrzehnte erfolgreich zu einem in-
spirierenden Forum für kollegialen Austausch zu gestalten, in den auch junge Wis-
senschaftler aktiv miteinbezogen wurden.  

Jahrelang war Josef Sulz Vorstandsmitglied der AGMÖ (Arbeitsgemeinschaft der 
Musikerzieher Österreichs)und schuf Planungsgrundlagen für die AGMÖ Kongresse 
der Jahre 1985, 1988, 1991, 1995, 1998 und 2001. Schließlich gelang es Josef Sulz als 
Vorstandsmitglied (1976–88) der International Society for Music Education (ISME), 
deren Vizepräsident er von 1980–84 war, den 17. Weltkongress der Musikpädagogen 
1986 nach Innsbruck zu bringen.  
 
 
Josef Sulz und die Volksmusik 

 
Die Alpenländische Volksmusik und deren Pflege waren ebenfalls ein großes An-

liegen von Josef Sulz. Diese Liebe zur Volksmusik schlug sich in zweifacher Weise 
nieder: Einerseits gründete er 1974 den bis heute sehr erfolgreich biennal stattfin-
denden Alpenländischen Volksmusikwettbewerb in Innsbruck. Mit dieser Initiative 
hat Josef Sulz einen wichtigen Impuls für die gesamte Volksmusik Szene im ganzen 
Alpenraum gesetzt. Aber auch in der Volksmusik war ihm nicht nur die praktische 
Umsetzung sondern ebenso eine solide wissenschaftliche Aufarbeitung der Ge-
schichte und Praxis der Volksmusik wichtig. Folgerichtig erscheint deshalb, dass er 
1987 in Innsbruck das Institut für Musikalische Volkskunde (heute: Fachbereich Mu-
sikalische Ethnologie am Department für Musikwissenschaft der Universität Mo-
zarteum Salzburg)- wieder nach zähen Verhandlungen – einrichten konnte. 

Im Jahre 2000 emeritierte Josef Sulz. Aus heutiger Sicht war er in den oben be-
schriebenen Bereichen ein Pionier, mit großer Begeisterung und mit sehr viel Ener-
gie hat er sich für die Sache Musik bis lange über seine Emeritierung hinaus einge-
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setzt, unter anderem auch als Komponist und Chorleiter. Viele seiner ehemaligen 
Studierenden durften diese Begeisterung in seiner Lehre erleben und setzen sie heute 
in vielen unterschiedlichen Bereichen, vor allem aber in der Schule, mit Erfolg um. 
Josef Sulz erhielt zahlreiche Auszeichnungen, unter anderem das Verdienstkreuz des 
Landes Tirol. Für sein Lebenswerk könnte man als Überschrift ein Zitat aus einer 
seiner Reden anlässlich einer Promotion (20. 1.2001, Manuskript im Besitz der Au-
torin) stehen lassen: „Die Unzufriedenheit des Menschen ist der Kern seines eigenen 
Fortschritts“. Und er begründet das mit den Worten: „Unzufriedenheit, Unruhe, das 
mehr oder weniger fanatische Verfolgen eines Ziels bringen, ja zwingen den Men-
schen zum Suchen, zum Streben‘ …“ Josef Sulz war ein ‚Unruhestifter‘ und hat da-
mit viel Nachhaltiges für die Musik (Pädagogik) in Tirol aber auch weit darüber hin-
aus bewirkt. 
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ANHANG 

Schriftenverzeichnis Josef Sulz 

Bücher – Abhandlungen – Kompositionen (chronologisch) 
 
Komm sing mit. Österreichisches Liederbuch. Band 2 für die Oberstufe des Gymnasi-

ums. Herausgegeben zusammen mit Anton Dawidowicz. Innsbruck,1975, Neubear-
beitung 1989. 

Fang an, probier, sing, musizier. Arbeitsbuch für Grundschulen. 2 Bände. Innsbruck, 
1975-76, Neubearbeitung 1985. 

Freude mit Musik. Arbeitsbuch für die Sekundarstufe I. 4 Bände. Zusammen mit Ottokar 
Nezbeda. Innsbruck, 1977-81. 

Kommt zum Singen. Liederbuch aus Südtirol. Herausgegeben zusammen mit Johanna 
Blum, Gretl Brugger und Stefan Demetz. Bozen, 1984. 

Musikerziehung. Curricularer Lehrplan für die Mittelschulen in Südtirol. Herausgegeben 
im Auftrag des Pädagogischen Instituts des Landes Südtirol. Bozen,1985. 

Kindermusik. Musikalische Früherziehung (4 Bände mit Beiheften und Kassetten; Über-
arbeitung des Curriculum Musikalische Früherziehung des Verbandes deutscher Mu-
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sikschulen für Österreich). Zusammen mit Irmgard Blazej und Alfred Wilander. In-
nsbruck,1989. 

Warum nicht Musik?! Wege zu Mensch und Gesellschaft. Bericht des Europäischen Kon-
gresses für Musikpädagogik (zugleich 6. AGMÖ-Kongress). Toblach/Südtirol, 11.-14. 
Oktober 2001. Herausgegeben im Auftrag der Arbeitsgemeinschaft der Musikerzie-
her Österreichs (AGMÖ) und des Instituts für Musikerziehung in deutscher und ladi-
nischer Sprache, Bozen. O.O., O.J. Bozen, 2002] (AGMÖ-Publikationsreihe 24). 

AEIOU. Musik zum Lobe Österreichs für Chor und 7 Instrumente. In Festschrift des 
Gymnasiums und Realgymnasiums für Berufstätige anläßlich des 20jährigen Bestan-
des. Innsbruck, 1965, 58-65. 

Die Seligpreisungen. Motette für 6stimmmigen Chor a cappella SSATBB. 1997 (unge-
druckt). 

Missa Jubilate Deo. Kleine a cappella-Messe im klassischen Stil für gemischten Chor 
SATB, Streicher und Orgel ad lib. Innsbruck Rum – Innsbruck – Esslingen 2004. 

Schriftenreihe Innsbrucker Hochschulschriften. Serie A: Musikpädagogik (bisher 4 Bän-
de). Innsbruck und Anif – Salzburg (seit 1993). 

Schriftenreihe Innsbrucker Hochschulschriften. Serie B: Musikalische Volkskunde. Her-
ausgegeben zusammen mit Gerlinde Haid und Thomas Nußbaumer (6 Bände). Inns-
bruck und Anif – Salzburg (1996-2006). 

Kirchenmusik in Natters/Tirol. Kleine Kulturgeschichte eines Dorfes im Innsbrucker Mit-
telgebirge. Innsbruck – Wien – Bozen, 2009. 

  
 

Aufsätze und Beiträge  
(Auswahl chronologisch) 

 
„Anton Bruckner. Ein Lebensbild“. In Von der Musik und ihren großen Meistern. Musik-

kunde. Hrsg. Leo Rinderer. Innsbruck,1961, 164-172. 
„Analyse der gegenwärtigen Musikerziehung“. Kulturberichte aus Tirol 201/202: De-

zember (1970): 14-16. 
„Höhere Schule und Gesellschaft“. In 150 Jahre Musik 1818-1968. Festschrift herausge-

geben anlässlich der 150-Jahr-Feier des Konservatoriums der Stadt Innsbruck vom 
Kulturamt der Stadtgemeinde Innsbruck. Red. Jutta Höpfel. Innsbruck, 1968, 21-23. 

„Der Historismus in Musik und Musikerziehung“. Musikerziehung 27. Jahrgang: Teil 1: 
Nr. 1, September (1973): 3-7; Teil 2: Nr. 2, November 1973: 52-56. Weitere Veröf-
fentlichung: Beiträge zur Lehrerfortbildung 11 (1976): 9-24 (Musikerziehung I, Neue 
Wege der Schulmusikerziehung. Hrsg. Erich Benedikt). 

„Anton Bruckner als Didaktiker“. AGMÖ-Publikationsreihe 7 (1976): 79-91 (Anton 
Bruckner in Lehre und Forschung. Symposion zu Bruckners 150. Geburtstag. Linz, 
September 1974). 

„Musik und Bewegung – neue Chancen für die Musikerziehung“. Musikerziehung 31, 4, 
April (1978): 219-221. 

„Das Phänomen der Angst in der Musik“. In Angstbewältigung als pädagogische Aufga-
be. Hrsg. Ernst Meyer. Wien, 1977 (Europäisches pädagogisches Symposion Oberin-
ntal 2), 31-44. 

„The Phenomenon of Anxiety in Music Education. A Contribuation to Research in 
Communication”. ISME Yearbook VI (1979), Vol. VI  (Music Education: The Person 
first. Papers of the 13th International Conference London/ Ontario/ Canada 1978): 
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132-137. Weitere Veröffentlichung unter dem Titel „Das Phänomen der Angst in der 
Musikerziehung – Ein Beitrag zur Kommunikationsforschung“. Zeitschrift für Mu-
sikpädagogik 4 (1979), 7: 50-56, sowie unter dem Titel „Angsterlebnis und Angst-
bewältigung als pädagogische Aufgabe“ in: Angst beim Musizieren. Tagungsbericht 
des Verbandes Deutscher Musikerzieher und konzertierender Künstler (VDMK), der 
Arbeitsgemeinschaft der Musikerzieher Österreichs (AGMÖ) und des Schweizeri-
schen Musikpädagogischen Verbandes (SMPV). Herausgegeben von der Arbeitsge-
meinschaft der Musikerzieher Österreichs (Bearbeitet von Josef Mayr-Kern). Eisen-
stadt, 1983, 27-34. 

„Musik und Improvisation. Statement zum 3. Seminar für Musikerzieher an Allgemein-
bildenden Höheren Schulen in Innsbruck 1978“. Musikerziehung 32 (1979), 4: 172f. 

„Folk Music in the Alps – Musical and Pedagogical Aspects of the Term ‘Tradition’”. 
ISME Yearbook VII (1980): 116-124 (New Trends in School Music Education and in 
Teacher Training. Papers of the ISME Seminar in Innsbruck/Austria 1980. Ed. Egon 
Kraus). 

„Apologie der Musikerziehung“. Elternhaus – Höhere Schule. Organ des Verbandes der 
Elternvereine an den höheren Schulen Wiens 3, (1978/79): 1-3. 

„Volksmusik in München. Soziokulturelle Reflexionen über Volksmusik in der Groß-
stadt“. Musikinformation München November (1980): 45. 

„Üben im Schulfach Musik – Horror oder Spiel? Musikpädagogische Aspekte zu einem 
scheinbaren Randthema“. In Dokumentation über die Deutsch-Österreichisch-
Schweizerische Studientagung (D-A-CH-Tagung) „Ist Üben lehrbar?“ 1981 in der 
Bayerischen Musikakademie Hammelburg. Herausgegeben vom Verband Deutscher 
Musikerzieher und konzertierender Künstler (VDMK). Bearbeitung: Werner Müller-
Bech. München,1982, 32-40. 

„Musikerziehung an den Grundschulen in Österreich. Ein Situationsbericht 1982“. In 
Schulische Musikerziehung und Musikkultur. Kongreßbericht der 14. Bundesschul-
musikwoche in Berlin 1982. Hrsg. Karl-Heinrich Ehrenforth. Mainz 1983. – Weitere 
Veröffentlichung unter dem Titel: „…und zum Schluß noch ein Lied!“ in: Musiker-
ziehung 36, 1, Oktober (1982): 14-26. 

„Interview mit Cesar Bresgen“ (mit angeschlossener Korrespondenz). Zeitschrift für Mu-
sikpädagogik 8, 24, November (1983): 59-74. 

Art. „Internationale Gesellschaft für Musikerziehung (International Society for Music 
Education ISME)“ und Art. „Internationale Gesellschaft für musikpädagogische 
Fortbildung (IGMF)“. In Lexikon der Musikpädagogik. Hrsg. Helmuth Hopf, Walter 
Heise, Siegmund Helms. Regensburg,1984, 124f. und 125f. 

„Die Entwicklung der Schulmusik in Innsbruck. Zur Struktur der Abteilung 10 der 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst Mozarteum in Salzburg mit dem Sitz 
in Innsbruck“. In Musikerziehung in den Ländern der ArGe Alp. Ein Vergleich. Pub-
likation Nr. 9 (italienisch und deutsch). Herausgegeben von der Autonomen Provinz 
Bozen/Südtirol. Bozen, 1984, 105-111. 

„Cesar Bresgen und die Musikerziehung. Ein Interview”. Musikerziehung 38, 4: April 
(1985): 165-173. Weitere Veröffentlichung in: Tiroler Volkskultur, Hefte 11 und 12 
(1984) sowie Hefte 1 und 2 (1985). 

„Innsbruck bereit für ISME ’86. XVII. ISME-Weltkonferenz, 6.-12. Juli 1986. Gene-
ralthema: Neue Perspektiven in der Musik – neue Aufgaben für die Musikerziehung“. 
Musik und Bildung 18, 5 (1986): 502-505. Weitere Veröffentlichung, Musikerziehung 
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39, 4 (1986): 164-167, sowie in Englisch in: International Journal of Music Educati-
on 7 (1986). 
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